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Aus den DGS-Sektionen
Südbaden

Am 21. Juni 1986 besich-
tigte der Arbeitskreis Sonnen-
energie des Bund für Umwelt
und Naturschutz Deutsch-
land (BUND), Landesver-
band Baden-Württemberg
e.V.,  zusammen mit  der Sek-
t ion Südbaden der DGS die
drei ältesten Solaranlagen im
Breisgau. Sie sind jewei ls sei t
rund 10 Jahren in Betr ieb, ha-
ben sich technisch bewährt
und f inanziel l  rent iert .  lhre
Betreiber sind Mitglieder bei-
der Gesellschaften.

für Strom und Heizwärme so-
wie seine Holz-Soezial feue-
ru ng.

In lhr ingen/Kaiserstuhl
nahm J. Köhler seine sach-
kundig ausgef ührte Selbst-
bauanlage im Apri l  1976 in
Betr ieb. Mit  10 mz Kol lektor-
fläche ist sie zur Warmwas-
serberei tung auf ein Einfami-
l ienhaus mit  v ier bis sechs
Personen zugeschnitten. Sie
spart nach Köhlers Aufzeich-
nungen rund 1000 |  Heizöl
jähr l ich. Mit  einer Holzhei-

mung ausgezeichnet  iso l ier t .
Die Köhlersche Solaranlage
hat  insgesamt rund 5500 DM
plus Eigenle is tung gekostet .
Bei  e inem sei t  1976 durch-
schni t t l ichen Heizölore is  von
60 Pf .  hat  d ie Brennstof fe in-
sparung d ie Invest i t ion be-
reits ohne staatl iche Zu-
schüsse wieder e ingebracht .
Auch im lhr inger  Haus wird
seit Jahr und Tag Solarstrom
für interessante Zwecke ge-
nutzt .  Köhler  würde,  vor  d ie
Wahl  geste l l t ,  se ine Solaran-
lagen sofor t  wieder  bauen.

Knapp 10 Jahre und eben-
{alls erfolgreich in Betrieb ist
die drittälteste der besichtio-
ten Solaranlagen.  In FreI-
burg-St .  Georgen l ie fer t  e ine
12 -m2-An lage  de r  Fami l i e
Zipfe l  mi t  acht  Personen so-
wie ihrem Geschir rsoüler
Warmwasser. Statt Kuofer-
b lech hat  s ich h ier  e ine mate-
r ia lsparende dünne Kuofer fo-
l ie  in  den Sonnenkol lektoren
bewährt ,  d ie mi t t lerwei le  in
annähernd 100 kommerzie l -
len Solaranlagen zum Ein-
satz gekommen is t .  Die An-
lage wurde a ls  e ine Pionier-
anlage der  Rheinfe ldener
Fi rma Gefas,  des Bruders
des Hausherrn,  gebaut .  Die
Invest i t ionskosten lagen bei
10000  DM.  N i ch t  nu r ,  abe r
auch dank e ines staat l ichen
Zuschusses hat  s ie s ich auch
f inanzie l l  ge lohnt .  Die War-
tungskosten s ind min imal  ge-
b l ieben.  Korros ionsschutza-
node und Frostschutzmittel
werden a l le  fünf  Jahre rout i -
nemäßig fur  gut  100 DM er-
neuert  bzw. ergänzL Der Ein-
satz von Holz schafft auch
h ie r  e ine  von  de r  Sonne  domi -
niefte Gesamtwärmeversor-
g u n g ,

Der BUND-Arbei tskre is
und d ie DGS-Sekt ion sehen
sich anhand der  guten Er-
fo lge d ieser  Solaranlagen be-
stät ig t  in  ihrer  b isher igen In-

formations- und Aufklärunos-
arbeit  zur Förderung der Sön-
nenenergienutzung. Gerade
nach den schl immen Erfah-
rungen mit dem Waldsterben
und den mehr als eurooawei-
ten Auswirkungen der Atom-
reaktorkatastrophe von
Tschernobyl ist es notwendi-
ger denn je,  v iel  stärker auf
Solarenergien zu setzen. Die
steuerliche Förderung bei der
Einkommensteuer.  bei  der
zehn Jahre lang je zehn Pro-
zent der Anschaffunoskosten
abgesetzt werden kö-nnen, ist
weiterhin erhält l ich. Interes-
senten können bei beiden
Vereinigungen gegen Rück-
oorto kostenlos lnformatio-
nen über Sonnenenergienut-
zung erhalten. Die gemein-
same Adresse lautet: Erb-
or inzenstraße 18. 7800 Frei-
burg.

Nord-Württemberg
Mitgl ieder der Sekt ion wa-

ren am 14. Juni Gast am
Agrartechnischen Institut der
Universi tät  Hohenheim. Zur
Nutzung der Sonnenenergie
in der hiesigen Landwirt-
schaft  bemerkte Dr.  Mühl-
bauer,  daß sie sich zur Pro-
dukttrocknung kaum einset-
zen lasse, außer beim Mais.
Roggen, Heu usw. trockne-
ten, wenn die Sonne scheint.
Scheine sie nicht,  könnten die
benöt igten Energiemengen
nicht aus Soeichern zur Yer-
fügung gestel l t  werden. Auch
für die ".lungtieraufzucht stelle
sich das Speicherproblem.

Die Herren Mül ler und Es-
per informierten über die Er-
gebnisse ihrer Forschungs-
und Entwicklungsarbeiten in
Agypten und auf Kreta, über
die in , ,Sonnenenergie" 3/86
ein Bericht erschienen ist .  Dr.
Rüprich erläuterte seine Ver-
suchsreihen und Anlagen zur
Klär- und Biogasgewinnung,
mit  denen er für jedes Mate-
r ial  die günst igste Tempera-
tur und Verwei ldauer im Gär-
behälter ermittelt. Gehe es
um Energiegewinnung und
die Herstel lung von Ammo-
niumdünger,  sehe er gute
Chancen, wenn damit aucn
kein großes Geschäft a) ma-
cnen ser.

Sektionsmitglied Peter Voigt
hat al len Vereinigungen im
Rems-Murr-Kreis kostenlos
Vorträge über Alternativen
zur Atomenergie angeboten.
In den Mit telounkt wird er da-
bei Kol lektoranlagen und die
Forderung stel len, daß f  ür
selbst erzeugten und ins Netz
eingespeisten Strom 12 bis
20 Pf/kwh bezahlt werden
müßten, um die Sache attrak-

In Sasbach/Kaiserstuhl ist
W. Mi ldebrath, Elektromei-
ster und Solarpionier,  Herr
über eine sei t  1975/76 auf
das Vierfache vergrößerte,
insgesamt 35 mz umfassende
Kollektoranlage, die erfolg-
reich zu r Warmwasserversor-
gung und Tei lbeheizung von
Haus und Betr ieb dient.  Der
500-l-Warmwassersoeicher
und der 7000-l-Heizsoeicher
helfen über Schlechtwetter-
perioden hinweg und verbes-
sern den Wirkungsgrad der
Holz- oder Maisspindelfeue-
rung beträchtlich, die vor al-
lem an trüben, nebl igen Win-
tertagen die Wärmeversor-
gung sicherstellt.

Mildebrath hatte keine Pro-
bleme mit  der Solaranlage.
Nach der Erstanlage konnte
er eine Solarenergiefirma
aufbauen, die inzwischen
über 550 Solaranlagen er-
richtet hat. - Auch ist der
Hausherr inzwischen weitoe-
hend Selbstversorger mit 5o-
larstrom. Hierbei hi l f t  ihm zu-
nächst das Stromsoaren in
Haus und Betrieb bei Be-
leuchtung und Kühlschrank.
Weitere sehenswerte Solar-
und Energiespartechniken
bei Mi ldebrath sind seine
Maisspindelvergasung zur
Gewinnung von Kochgas,
seine Wärme-Kraft-Kopplung
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zung werden jähr l ich weitere
2000 |  von früher 5000 |  Hei-
zöl ersetzt. Die Kollektoren,
zu denen bei al len drei  be-
sicht igten Anlagen Kupferab-
sorber und Kupferrohre gehö-
ren. haben sich sehr gut be-
währt.  Die zunächst einge-
bauten äußerst preisgünsti-
gen Wärmetauscher für So-
larkreis und Warmwasser im
drucklosen, mit  Regenwas-
ser gefül l ten 1000-l-Kunst-
stoffspeicher sind inzwischen
ersetzt zugunsten sehr dau-
erhafter Kuofer- und Edel-
stahlgeräte. 'Der Speicher ist
mit  bis zu 30 cm Wärmedäm-
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t iv zu machen. Dem ,,Ener-
gieprogramm 85" des baden-
württembergischen Wirt-
schaftsministers sei zu ent-
nehmen, daß man dafür le-
diglich 5 bis 6 Pfennig bezah-
len könne.

Hanau/Osthessen
Zusammen mit  dem Kreis-

verband Main-Kinzig des
Bundes für Umwelt  und Na-
turschutz Deutschland

(BUND) lädt die Sekt ion zu ei-
nem Vortrag von Sektionsob-
mann Dr. Falk Auer ein, der
über den aktuellen Stand der
Sonnenenergienutzung im
privaten und kommunalen
Bereich sprechen wird. Ter-
min: Dienstag, 9. September
1986. 19.30 Uhr:  Ort :  lsen-
burger Hof in Langenselbold,
Gelnhäuser Straße 5.

München/Oberbayern
Ein schl immes Geschick

widerf  uhr DGS-Mitgl ied Hein-
r ich Wilhelmi.  lhm gehörte ein
großer M.A.N.-Omnibus, mit
dem er vor al lem in Südt irol
für die Sonnenenergie warb,
Energieberatung durchführte
und solartechnische Anlaoen
u nd Komponenten verkau-fte.
Am 3. Jul i  1986 stand er in
Sterzing vor seinem total aus-
gebrannten Fahrzeug. Die

Brandursache ist noch unoe-
klärt ,  Wilhelmi schl ießt AraäO-
stiftung nicht aus. Den Scha-
den beziffert er auf 150000
DM. Al lein möchte er seine
Unternehmung nicht wieder
starten. Er sucht Partner, die
mit  ihm zusammen das Be-
gonnene mit  einem neuen
Fahrzeug fortführen. Interes-
senten wollen sich bitte bei
der DGS-Geschäftsstelle
melden.

Tschernobyl und die neue Energie-Orientierung
von Hans Krinninger, Vizepräsident der DGS

Es tut mir le id,  aber ich
kann mich des Eindrucks
nicht erwehren, daß das
große Geschrei nach
Tschernobyl nicht viel Sinn
hat.  Die einen sehen in der
Reaktorkatastroohe den
Beweis dafür, daß ihre Kern-
kraftwerke - auf bundes-
deutschem Gebiet - in be-
zug auf die sicherheitstech-
nische Ausrüstung genau
richtig lägen und sehen
darin eine Bestätigung für
die Richt igkeit  ihrer Energie-
strategie. Die anderen se-
hen darin den Gegenbe-
weis, daß nämlich im Zwer-
felsfalle auf keine Sicherheit
Verlaß ist  und deshalb im-
mer ein Restrisiko bleibt;
aus diesem Grunde dürfe
kein Kernkraftwerk, beson-
ders auf deutschem Boden,
stehen.

Diese Art von Argumenta-
tion kann zu keiner befriedi-
genden oder gar überzeu-
genden Lösung führen. Sie
endet vielmehr dort, wo die
einen durch ihre f inanziel len
und technokratischen Mög-
lichkeiten ihren technologi-
schen Besitzstand staatlich
legal geschützt bekommen
und die anderen aus ohn-
mächtiger Wut heraus in der
Gewalt das einzig wirksame
Argument erkennen zu
müssen meinen. Eine Situa-
t ion, die für eine Nat ion mit
vielen sensiblen Strukturen
nicht ohne Gefahr ist .

Da tut es gut,  von unse-
rem derzeitigen Bundesprä-
sidenten Richard von Weiz-
säcker anläßl ich eines Ju-
gendfestes, zu dem er an
seinem Sitz,  der Vi l la Ham-
merschmidt, geladen hatte,
einige Worte zur Besonnen-
heit  zu hören. Nämlich eine
neutrale Kommision einzu-
setzen, um unsere Energie-
Strategie neu zu überprü-
fen .

Es gibt ganz einfach Ar-
gumente für und gegen
Atomkraftwerke. Sie kön-
nen z. B. auf keinen Fal l  so-
fort abgeschaltet werden,
wei l  wir  ein gutes Dri t tel  un-
seres Strombedarfs bereits
ietzt aus Atomkraftwerken
beziehen. Andererseits hat
die Menschheit  sei t  Einfüh-
rung solcher Atomkraft-
werke erstmalig einen
Brennstoffkeislauf einge-
führt ,  der nach menschl i -
chen Zeitmaßstäben nicht
geschlossen werden kann.
Die radioaktiven Abfallpro-
dukte müssen mehrere
Jahrtausende sicher abge-
schirmt gelagert werden,
um die Menschen nicht zu
gefährden. Wird diese Si-
cherheit jemals erreicht wer-
den, angesichts der vielen
Beweise, die dagegen spre-
chen? Sol len wir  aber des-
halb wieder ausschl ießl ich
Energie aus der Verbren-
nung fossiler Brennstoffe er-
zeugen, deren Einsatz wir
aus Gründen des Umwelt-
schutzes und der Reserveh-
altung für nachfolgende Ge-
nerationen möglichst verrin-
gern wollen? Oder wäre
nicht gerade die Sonnen-
energie neu gefragt, die we-
der die Umwelt belastet,
noch radioaktive Probleme
mit s ich br ingt?

Leider steht die Solar-
technik in dem Geruch, eine
Primitiv-Technologie für
Aussteiger-Typen zu sein.
Vielleicht, weil sich ein paar
bärtige Bastler eine einfa-
che Anlage für Warmwas-
serbereitung mit schlech-
tem Wirkungsgrad selbst
gebaut haben. Was wäre
daran falsch? In Wirklichkeit
ist eine solide Solartechnik
viel anspruchsvoller als bei-
soielsweise die konventio-
nel len Heizungsanlagen.

Solartechnische Anlagen,
wie jedes andere energie-
sparende Heizsystem auch,
müssen in der Lage sein, mit
konventionellen Heizungs-
anlagen kombiniert zu wer-
den, um ein Maximum an
Energieeinsparung zu errei-
chen. Sie können in der Re-
gel auch nicht ohne Strom
auskommen, besonders
wenn sie Umweltenergie
über Wärmepumpen für
Heizzwecke verwenden.
Aber sie reduzieren den
Energiebedarf , beispiels-
weise um etwa 15 bis 20
Prozent, wenn die Solaran-
lage nur für Zwecke der
Warmwasserbereitu ng aus-
gelegt wird; und um bis zu
rund 35 Prozent,  wenn sie
auch für Raumheizzwecke
eingesetzt wird. Bis zu 50
Prozent sind erreichbar,
wenn es sich um eine Wär-
mepumpenanlage handelt ,
die die Umgebungslu{t  bis
etwa 3'C als Energiequel le
verwendet, bis 100 Prozent,
wenn es sich um eine
Wärmepumpenanlage mit
Grundwasser als Wärme-
ouel le oder um eine mit
Zweikreissystem und Hy-
brid-Kollektoren handelt, ei-
nem neu entwickelten Sy-
stem, das noch nicht im
Handel erhält l ich ist  (s iehe
,,Sonnenenergie" 6/83).

Frei l ich kann man nie-
manden zumuten, sich eine
teure Zusatzeinrichtung nur
aus ideelen Gründen anzu-
schaffen. Die Anschaffung
muß sich auch bezahlt ma-
chen. Dazu kann man sa-
gen, daß sich in der Mehr-
zahl der energiesparenden
Heizsysteme auch bei den
derzeit günstigen Heizöl-
oreisen diese Anschaffun-
gen wirtschaftlich lohnen,
wenn sie nach einem Ooti-

mrerungspf lnzrp ormensto-
niert und die Kapitalkosten
im Sinne eines entgange-
nen Zinsgewinnes gerech-
net werden.

Bei der Einführung neuer
Technologien, z.  B. der
Dampfmaschine und der
Elektrizität. soielte auch der
Faktor Zeit eine Rolle. Bis-
her durfte man dafür gut 60
und mehr Jahre in Ansatz
bringen. Aus diesem
Grunde darf  man auch die
etwa zehn Jahre junge So-
lartechnik nicht als abge-
schlossen und als nicht
mehr entwicklungsfähig be-
trachten. Auch nicht in be-
zug auf ihren mögl ichen Ein-
satz bei der Erzeugung von
elektrischem Strom, der
nicht nur über den Weg von
Solarzellen oder thermi-
scher Solarkraftwerke gese-
hen werden darf, sondern
der viel le icht ein Gl ied in der
Kette der Wasserstofftech-
nologie wird, oder auch auf
andere Weise. Trotz aller
Unkenrufe kann man fest-
stel len: Die Erf inder auf die-
sem Gebiet schlafen nicht;
Gott sei Dank, auch nicht in
der deutschen Bundesreou-
bt ik.

Grei fen wir  die Anregung
von Bundesoräsident Ri-
chard von Weizsäcker auf
und besinnen wir uns neu,
und vor al len Dingen vorur-
teilsfrei, auf eine ootimale
Energieversorgung unserer
Reoubl ik.  Ein neutrales Gre-
mium mit  kompetenten
Fachleuten sollte dazu in
der Lage sein. Meine Pro-
gnose zum Ergebnis wäre.
daß für keinen der heute an
der Energieversorgung be-
teiligten Energieträger ein
,,Nul l -Lösung" heraus-
kommt; schon gar nicht für
die Solarenergie.


